
Zeitschrift: Kinema

Herausgeber: Schweizerischer Lichtspieltheater-Verband

Band: 6 (1916)

Heft: 34

Artikel: Kinematographenrechtliche Reformfragen

Autor: Utzinger

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-719647

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 02.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-719647
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Seite 4 KINEMA Nr. 34

Verbandsorgan statt wöchentlich, nur alle 14 Tage
herauszugeben. Darüber wird die Generalversammlung

zu beschliessen haben.

Bern, den 22. August 1916.

Der Verbandssekretär.

PS. Am nächsten Montag den 28. August findet
neuerdings eine Vorstandssitzung im gewohnten
Lokal statt, zwecks Vorberatung der' Traktanden

für die ausserordentliche Generalversammlung.

OQp

Ausserordentliche Generalversammlung

Montag den 11. September, nachmittags 4 Uhr,
im Café du Pont in Zürich.

Traktanden :

1. Bericht des Vorstandes über seine Tätigkeit seit
der letzten Generalversammlung.
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2. Ergänzungswahl in den Vorstand.

3. Beschlussfassung über Aenderrmgen betreffend
das Verbandsorgan.

4. Beschlussfassung über Massnahmen zur Verhütung

von Preistreibereien auf dem Filmmarkt. -
Vorlage eines bezüglichen Vertragsentwurfes
[La Phalena (Nachtfalter) Henny Porten etc.]

5. Verschiedenes.

Die Mitglieder des Vorstandes werden ersucht, an
dieser ausserordentlichen Generalversammlung möglichst
vollzählig teilzunehmen

Zürich, den 21. August 1916.

Aus Auftrag des Vorstandes,
Der Verbandssekretär:

G. B o r 1 e Notar.

II.
Ueber die schon wiederholt gerichtlich entschiedene

grundsätzliche Frage von K i n e m a t o g r a p h - und
G e w e r b e f r e i h e i t wird sich der diesjährige im
September in Ölten stattfindende Juristentag beschäftigen.
Wir werden hier auf die zu behandelnde Materie noch
eingehend zurückkommen. Für heute sei aus dem Ver-
sammlungs-Diskussionsthema nur auf die Themen der
beiden Referenten verwiesen:

Der französische Referent, Bundesgerichtsschreiber
Dr. G uex, stellt folgende Thesen auf: 1. Die
Bundesverfassung gestattet den Kantonen, gegen die Auswüchse
des Kinematographen Massnahmen zu er-greifen. Sie können

den Kindern den Besuch der Vorstellungen verbieten,

von den Kinematographenbesitzern Garantien für
einen geeigneten Betrieb fordern, und die Films,
Programme und Anschläge einer Kontrolle unterstellen. 2.

Der Bund soll in dieser Materie nicht legiferieren. 3. Die
Anwendung der Bedürfnisklausel auf die Kinematographen

rechtfertigt sich nicht.
Die Thesen der deutschen Referentin Frau Dr. Heng-

geler-Mölich, Rechtsanwalt in Zürich lauten:
1. Der Kinematographenbetrieb ist ein freies

Gewerbe im Sinne des Art. 31 B.-V. Die Kantone dürfen
nur polizeiliche Beschränkungen des Kinemato-
graphenbetriebes aufstellen.

2. Eine gewerbegesetzliche eidgenössische Normierung

des Kinematographemvesens ist nicht notwendig.
3. In das eidgenössische Strafgesetzbuch sind

Bestimmungen aufzunehmen folgenden Inhalts: 1. Art. 181,

Abs. 2 des Entwurfs vom August 1915 soll lauten: „Wer

solche Schriften, Bilder, Zeichnungen oder Darstellungen

Personen unter 18 Jahren übergibt oder ihnen
vorführt, wird mit Gefängnis und mit Busse bis zu 10,000

Franken bestraft."
2. Art. 181, Abs. 3: „Der Richter lässt die unzüchtigen

Bilder, Zeichnungen oder Darstellungen vernichten.
Er kann, wenn die öffentliche Vorführung gewerbsmässig

geschieht, dem Schuldigen die Ausübung seines
Gewerbes verbieten." 3. An geeigneter Stelle sei
aufzunehmen: „Wer öffentlich Schaustellungen von Personen
oder kinematographische Vorführungen veranstaltet, die

geeignet sind, die Sittlichkeit zu gefährden oder das

Schamgefühl gröblich zu verletzen, wird mit Busse bis

zu Fr. 5,000.— oder mit Haft bestraft. Wer entgegen
einem bestehenden Kinderverbot Jugendliche zu solchen

Vorstellungen zulässt, wird mit Gefängnis, verbunden
mit Busse bis zu Fr. 5,000 bestraft."

4. Art. 338, AI. 2 soll lauten: „Wer Schaustellungen
veranstaltet, bei denen Tiere gequält oder getötet werden,

insbesondere wer Tierkämpfe oder Kämpfe mit Tieren

oder Schiessen auf zahme Tiere oder gefangen
gehaltene Tiere abhält, oder solche Vorgänge kinemato-
graphisch vorführt wird mit Haft bis zu einem

Monat oder mit Busse bestraft."

III.
Konzessionspflicht:

Die Einführung der Konzessionspflicht ist abzulehnen.

Aus dem einfachen Grunde, weil der rechte
Zeitpunkt zur Einführung bereits verpasst ist. Nach den

meisten bisherigen kantonalen Rechten sind kinemato-

VerKnudsorgnu statt wöelrentiielr, nur niie 14 "Kngs

iiernus«ugel>su. Onrül>sr wird clis Dsusrnlvsrsnnnn-
lcing «n Ksselriisssen KnKsn.

IZern, clsn 22. August, 191g,

Osr VerKnnd88eKrvtnr.

D8. ^.rn nnslisten iVIontng cisu 28. ^.rrgn8t llnds!
nerrsrdings sins Vorsinndssii«cnrg iin gc>wolnrtsn
DoKni sinit, «woeks X^orKerntnng cisr 1"rnl<tnn-
cisn liir cii« nnsserorcisniiieke Denerniversnrnrn-
inng.

^.N88erurdentlickv Denernlversiiiniulung

Nontng clen 11. 8eiiteinKer, nnekinittngs 4 DKr,
iin Dnls cin Dont in ^nrisic.

DrnKtnnden:
1. Derielit cies Vorsinnclss iiksr ssins ^Kdligloni ssit

cisr Ist«I«n Dsnsrniver8nnrnrinng.

2. Drgnn«cing«wnlli in den Vursinnci.

3. ik>sc ldcisslnssnng iiker ^endernngen Ketrollsnd
cins VsrKnndsorgnn.

4. DsssKinsslnssnng rilx'r rVlnssnnKinsu «nr Verl,!,-
lnng von DreisireiKsrsisn nni clen, Kiln,n,nrKl.
Vorings sinss Ks«iiglic l,sir Vsrirngssutwurlss
IDn Dlinlsirn (Nnelrilniier) Dennv Dorten ete.I

5. Verseliisdsnss.

Ois MiiAÜ,'<l,'r dss Vorstnudss wsrdsn srsneki, nn
dieser nnsssrordsnilieksn Denerniver8ninininng inöglielisi
voil«nliiig tsii^nnskinsn

^iirieli, den 21. ^ngnsi ISI«.

^ns /Vuitiiig des Vorstnncles,
Oer VerKnndsseKreid r:

ö. Doris, Notnr.
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DsKsr dis sekon wiederiroit geriektiioir entsekiedsns

grnndsni«iieke Dinge von D i n e nr n t o g i' n n l, - nn d

DswerKslreiKeit wirci siek d«r diesMKrige iin 8sp-
tsinksr in Oiten stnttlindende elnrisisnlng KeseKüliigen.
XVir wsrdsn Kisr nnl cii« «n K«Knnci«ind« iVIntsris noek sin-
gelienci «uriieKKoinrnen. Diir Ksnts ssi nns dsin Ver-
sninininngs-OisKussionstlieinn nnr nnl ciis l'Kerueu cier

lieicieu Delsrentsn verwiesen:
Osr lrnn««siseiis Dslsrsnt, DrrndesgerieirisselireiKsr

Or. D nsx, steil! loigsnd« ^KKsssn nnl: 1. Oie Nnndes-

vsrlnssnng gsstntist dsir Kvnnlonsn, gsgsri ciis ^nswiiekss
dss DiusurniogrurrKsn iVlnssnnKursn «rr srgrsilsu. 8is Köu-

rien dsn Dindsrn den Desnelr cier Vorsisiirrngsu vsidris-
ten, von cisn DinsinntogrnnKsnKssit«srn Dnrnniisn liir
sinsn gssignstsn DetrisK fordern, nnd dis Diinrs, Dro-

grnnrrne rrnci ^.nssinngs sinsr Dnntroli« rrntsrsisiisn. 2.

Oer Dnnd soii in dieser Nnteris nieirt isgilsrisrsn. 3. Oie
.Xnwsndnng cisr DsdiirlnisKInnssi nnl ciis Dnnernnto-
grnnkon rseirtlsrtigt sieli niel,t.

Oie DKesen cier cisntseksn Dslsrsutru Drnn Or. Heng-
gsisr-NniieK, DseKtsnnwnlt in Ärriel, Inuien:

1. Osr DiusiuntogrnplieuKeirieK ist sin lrsiss Ds-
wsrKs irn 8inns cies ^.rt. 31 D.-V. Dis Xnntons dürlsu
unr noii«siiieire DsseiirnnKnngsn des Dinenrnto-
r: rn, ikenkstriskss nnlstsiien.

2. Dine gswsrksgssst«liolrs sidgsnössisoire Nnrinie-
rnug dss Diuenrntngrnnlienwessns ist nielit notwendig.

3. In dns eicigenössisoke 8trnkgeset«KneK sincl Dsstirn-
uinngsn nul«uuekru«u luigsudsu Ini,niis: 1. ^cri. 181,

^.Ks. 2 des Dntwnrls vorn August 1915 soii inutsu: „Wer

soieln' 8elndltsu, Diider, ^ei<d,nnngsrr odsr Onrsisilnn-
gen Dersonsn nntsr 18 ^lnirrsu nlisrgiki odsr ilnrsn v,n^
lükrt, wird irrit Dslnnguis nnd inii Dusss Kis «r, 1li,lilili
DrnnKsn Kestrnlt."

2. ^.rt, 181, ^Ks. 3: „Oer Dielrier insst ciie rrn«ücddi-

gsu Diider, ^eieknuugeu odsr Onrstsiirrngsn veririeliieu.
Dr Knnn, wsnn dis öllsntiieke Vorlirirrnng gewerksnnis-
«ig geseiiieirt, dein 8eKnidigsn ciie ^.nsiiknng seines De-

Werkes vsrkistsn," 3, ^.n gssigiistsr 8i«il« ssi nnl/.n-
nsinr,sn: „Wsr öllsniiieir 8el,nnsi.sllnngsn von Dsrsonou
«cisr KiiisuintagrnnKisoKo VorliiKrnngsn vsrnnsinitsl, d!,'

gssignsi sind, ciis 3itiiieKKeit ?ni gelülircien oder dns

8eKningelüKi gröi)lieii «rr vsriet««n, wirci nrit Dnsse Kis

«n Dr. 5,W0.— oder nrii Klnlt Kestrnlt. XVer entgegen
sinsnr KssisKsncisn Kvincierveriint .Ingsirdiielre «rr soieiien

Vorstsilnngsn «nlnsst, wirci niit Delnngnis, verknnden
mit Drrsss Kis «n Dr. 5.000 Ksstrnli."

4. ^.rt. 338, ^.i. 2 soii inntsir: „XVsr 8eKnnsteilnngsn
vsrnnstnitst, Ksi denen ?iers geciunit odsr gstnist wsr-
dsn, inskssondere wsr VisrKnrrrnl« oder Xnnrnls nrit ?is-
rsn «der 8eKiessen nnl «ninrre ^Kiers oder gelnngen ge-
Knltene ?isrs nidinit, oder snieke Vnrgnnge Kineinntn-
grnniiiseir vorlirlnd wird rnit Onlt Kis «n eincnn

^lonnt oder rnit Dnsse Kestrnlt."

III.
Xan«o8siousi>ilieI,D

Ois Dinliiluning cisr Xnn«sssion«ntIieKt ist nl>«nl<d,-

neu. ^ns dein einlneksn Drurnls, weil der reekts ^<dl-

nrrukt «ui- Diulüliruug Ksrsits vsrrinsst ist. Nnsii dsn

rusisten iiislisrigsn Knntonnisn Deeirtsu sind Kinsrnnto-
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graphische Vorführungen nicht konzessionspflichtig. Deshalb

hat jeder, der ein stehendes Kinotheater eröffnen
und führen will - vorausgesetzt, dass er dem
sicherheitspolizeilichen und sittenpolizeilichen Verboten und Ge-

boten, auf die wir spätei zu sprechen kommen,
nachkommt -- einen Rechts a n s p r u c h darauf ,zrrr
Ausübung des Gewerbes zugelassen zu werden.

Dieselbe Rechtsanschauung besteht in Italien, in
Schweden und Norwegen. In Oesterreich sind dagegen
die KinotheaU'i einer Konzessionspflicht, welche durch
Ministerialverordnung vom 18. September 1912 eingehend
geregelt worden ist, unterstellt. Das englische Kinema-
tographengesetz vom 25. November 1909 hat die
Kinotheater einer Konzessionspflicht unterworfen. In der
Praxis hat sich mitunter die Auffassung geltend
gemach;, die Konzession könne auch dann versagt werden,
wenn nach Ansicht der Verwaltungsbehörde ein Bedürfnis

zur Eröffnung eines neuen Kinos nicht gegeben sei.

Diese Auslegung scheint uns jedoch mit dem Sinne
und Wortlaut des Gesetzes unverkennbar zu sein.

In Deutschland ist eine Novelle zur Reichsgewerbeordnung

geplant. In derselben soll die Konzessionspflicht

eingeführt werden und die Verweigerung der Konzession
soll dann zugelassen werden, wenn nach Ansicht der
Verwaltungsbehörde ein Bedürfnis zur Eröffnung eines

neuen Kinogesetzes nicht bestellt (vergl. Hellwig, Rechtsquellen

des deutschen öffentl. Kinematographenreehts
Seite 23). Viel Nutzen können wir uns von der Einführung

der Bedürfnisklausel nicht versprechen, wreil viel
neue Kinotheater aller Wahrscheinlichkeit, wenigstens
in den Städten, kaum mehr eröffnet werden dürften un 1

da eine strenge Prüfung der Bedürfnisftage bei den
bereits bestellenden Kinotheatern, wenn die Konzession
durch den Tod des Inhabers oder durch seine Geschäftsaufgabe

— weil er sein Geschäft verkauft hat — erlischt,
zu Härten führt, die absolut nicht -gerechtfertigt sind.

Erfreulicherweise kommen die Referenten des

Schweiz. Juristen-Vereins bei der Behandlung des

Themas: Gewerbefreiheit und Kinematograph in ihren Thesen

in diesem speziellen Punkte zum gleichen
Lösungsvorschlag.

In einem nächsten Artikel soll die „Filmzensur"
besprochen werden. Dr. Utzinger.
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l l Deutschland und seine neuen Films. § §

R Von Paul E. Eckel, Zürich. 8 Q
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Noch nie, seit Menschengeist Geniale geschaffen

und seil grosse Erfindungen und wissens 'h..u liehe
Errungenschaften umwälzend und bahnbrechend auf Handel,

Industrie und Gewerbe eingewirkt haben, hat sich
eine Branche so rasch in so glänzender Weise entwickelt,
wie die Kinematographie.

Die Erfindung der Kinematographie feiert dieses

Jahr ihren 20jährigen Geburtstag und wenn ein Land
auf diese, nicht nur neueste, sondern tatsächlich auch
hervoragendste uno bedeutendste Erfindung unserer
heutigen Zeit-Epoche stolz sein darf, so ist es Deutschland.

Deutschland hat in den letzten Jahren Grosses
geleistet. Deutschland hat verstanden, aus einem neuen
Gewerbe Kunststätten zu bilden, hat es auch verstanden,
ursprüngliche Vergnügungs-Paläste zu wahren
Kulturtempeln zu et heben. Das Lichtspielhaus von heute darf
mit dem ehemaligen „Kientopp" nicht mehr verglichen
werden; die einstigen burschikosen Krach- rrrid Klimbim-
Pilms mit vom Dach durch alle Etagen hindurch
stürzenden Akrobaten haben ernsthaften, künstlerischen
Kilnischöpfungen den Vorrang gelassen, wie auch der
„Radaumacher" mit seinem bizarren Inventar von
hunderterlei bei Trödlern zusammengeramschten, möglichst
aus Blech bestehenden Haushaltungsgegenständen längst
einem gediegenen Künstler-Orchester Platz gemacht hat.
Das Kino ist heute eine Stätte dei wallten Erholung und
des gesunden Vergnügens, ahm- auch, und man kann
dies nicht genug betonen, eine Stätte der Fortbildung
und des Studiums, und die Tage sind nicht mehr lern,
wo in jedem Schulhaus ein kinematographiseher Projek¬

tionssaal wild eingerichtet sein, in welchem den Schülern
der Unten icht in Geographie, Naturgeschichte, Geometrie,

Physik, Chemie und andern Fächern mit Hilfe
kinematographiseher Vorfühlringen erteilt wird. Deutschland

ist mit ernsthafter Arbeit dabei, seine wissenschaftlichen

und technischen Films zu vervollkommnen, Films,
deren wirkliche erzieherische Wohltat unsere Kinder
demnächst gemessen werden.

Einst haben Bühnenkünstler und -Künstlerinnen
einen Kinoschauspieler mitleidig belächelt. Heute zählen
Deutschlands eiste Bühnenkräfte zu den Trägern
hervorragender Film-Hauptrollen und der Regisseure
tüchtigste stehen in Glaspalästen, ihrer bewundernswerten
Inszenierungs - Kunst waltend, wie auch Schriftsteller

von Ruf und Namen ihre Werke der
kinematographischen Dramatisierung zugänglich machen.

Es sind in Deutschland Firmen entstanden, die,
unterstützt vom Grosskapital, von der energischen zielbe-
wussten Arbeit intelligenter Direktoren, von genialen
Bühnenleitern und von einem Stab geschulter und
befähigter Filmkünstlel und Kinostars, es zu Welthäusern
auf dem Filmmarkt gebt acht haben. Deutschland wird
nicht das letzte Land sein, welches, gestützt auf seine

Stärke und. Grösse in dieser noch relativ jungen Industrie
unermüdlich an der Vervollkommnung der
kinematographischen Einrichtungen und Verbesserungen im
Aufnahme-, wie auch im Vorführungswesen wirken und
schaffen wird, um eine führende Rolle in dieser Brandie
auch fernerhin mit Recht behaupten zu können.
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grnpliiseke Vurliiiirniigeii nielit Kon«essiunspliieiitig. Oes-

IinIK lint zecier, der sin stsksndss XinutKsntsr srüllnsn
iiilirs» vviii — vornnsgssst«!, uns« sr ciein siokerlieits-

I>oli«eiliel>sn nnci siitenpoli«eiliellen VerKoien nnci Os-

I>«t«ii, iiiii ilis wir snülsr «n si>rseiien Konnnen, lineli-
Kuninit — eiuen D e e K t s n u s p r n e K ilnrnni ,«nr ^.ns-
>il,,,ng lies DewerKes «iigelnsssn «n werden.

DieseiKe Deeliisnnselinnnng KesteKt in Itniisu, in
LeKweden cnui Norwegeii. Iu OesterreieK «iucl dngegsii
ciis Diiioilienter sinsi' I^on«sssiunspliieKi, welelie iliireli
Minisieriniverorclniing vorn 18. LepteniKer 1912 eingeiiond
geregeil worden i8t, nnierstelii. Dns engiiseke Xinenin-
iogi-npliengeset« voin 25. NoveinKer 1909 lint ciis Kino-
tiisntsi' sinsi' DI«n«sssionspilieiit »ntsrworlen. Iii cisr

Drnxis nni sieli initnnier cii« ^nillnssnng geilend ge-
»inelii, cii« Dnn«essiun Könne nucdi cinnn versngi wer<ien,
w,n,n nneii ^nsielit cier VerwnilnngsKeKörde ein Deiliiil-
nis IK'üklnnng eines nsnsn Dlinos nieiit gegeben 8«i,

Diese ^nsiegnng sekeint nns iecioek init ciein Linne
nnd XVc>i'tiniii des Dssei«es unverkennknr «n 8«iii.

In Deniseliinnci i8i eins Novelle «nr DsieKsgswsrKs-
ordnnng gc>i)inni. In ciei'8sii>eii soll ciis Xon««ssinnsplIieKi

eingsliiiirt wsrdsii nnci ciis VerwsigsrNng cisr Kvoii«sssion
soii cinnn «ugsinsssn wsrden, wenn iineii ^.nsieiit cier

VerwuItnugsKeiiörile ein Dediirliiis «nr Dröllnnng ei>u>-!

neneii Xinogesst««« nielit Ksstsiit (vergi. Dsliwig, DseKts-
quellen ci«8 ci«nt8«ii«ii üllsnii. Ddusittniogrnpiienrssiiis
Lsits 23). Viei Nnt«sn Können wir nns von cisr Dinliili-
rn»;? cisr DsiliirlnisKinnssI nieiit vsrsprseken, veil viel
nene Xinntlisntsr niisr WnKrssKsinlieKKsii, weiiigstcnis
in cisn öinclien, Knnni nndir cn'öllnei wsriisu iliii'Iieu >>,> l

cin sins streugs Driilnng cisr Deiliii'liiisl, nge Ixn <le,, Ke

rsits Ksslsiisucisu Kviiiotlisntsrn, wsuu ciis Konzession
clureii cisu ?«ci ciss InKnKer8 «cisr clnreli seine "Lleseliü lis-
nnlgnke — wsii sr ssin DsseKnli verknnli. Kni — erlis,
«n Dnrisn liikrt, ciis nksoint niekt'gsrselitleriigi sin,!.

DrlreniieKerweiss Koiiiinsn ciis Delerenteii clss

seliwsi«, d^nristen-Versins Ksi cisr DsKnndinng ciss ?ii«-
inns: DswsrKslrsiKsii nnci Kinsinntogrnpli in ilii'sn DI,i>-

ssu in clisssin speziellen DnnKIs «nin glsieksu DösunFS-

vorseliing.
In sinsin nnelistsn ^.rilksl soll dis „Dilin«snsnr" Ke-

sproekon wsrcisn. Dr. Dixingsr.

g ^ MWM W»NMl! k!IM. <z g

^ ^ Von Dnni D. DeK«i. ^iirieii. ^ «

IXcell nis, seit NsnseKsngsist Dsniuie, ^esennlien
nin! ssi? gi'iisss I'K'iiniliingsu nu<! wisssns.d,n, lie!ie i'K-
iiiiigsnseiinitsn niliwnl«snc> >,,n! KnKnKrseNsinl nni'Dnn-
clsl, Inclusiris nnci OewerKs «ingewirkt Kniien, Kni siek
sins Drnnelie sn rnsek in su ginn«encler Weise entwieksii,
wis clis XillsnintvgrnpKis.

Die Drlindnng cisr KlinsinntugrnpKis Isiert ciissss

.InKr ikrsii 2iiin!,iigsii DsKnristng nnci wsnn «in Dnnci
nnt' >liese, niekt iiiii neneste, sunciein lulsneliliek nnek
iiervui'ngencisie nnci Kecleiiienciste Driiiicinng nnserer
lientigsn ^eii-Dpuelie stoi« ssin cinrl, so ist ss Dsniseii-
Iniicl. DsiiiselilniiiI lint in clen iet«tsn dnliren Drosses gs-
l, ,si,>t. DsniseKKiucl lint verstnnclen, nns eineiu nsnsn
DswsrKs Kviinststnitsn «ii Kiiclsn, Knt ss nnek versiniulen,
»rspriingiielie Vergniigungs-Dninsie «n wnkren Knliur-
isinpslu «>i srksksn. Dns DieKtspieilinns von Kente clnri
inii ilinn elieilinligen „Dientvpp" nielit iiieiir verglieken
werclen; clie einstigen KnrssKiKosen Drneii- nnci Dliililnui-
I'iliiis inii x»ni Dneli ilnrek niis Dtngsn KincinreK stiir-
«siiiisn ^VKicilinisii iinlisn «rusllinltsii, Künsiisriseiieii
Kilinseliöpiiinge» clen Vorrnng gsinssen, wis nnek cier

„l^iiilniiinnelier" init seinein Ki«nrren Inventnr von linn-
ciertsrlei Kei Trödlern «iisniuniengerniuscdltsii, niöglielisi
nus DIseK Kssteliendeu Dniisllnitnugsgegeiistnnclen iniigst
einein gediegenen Diinsiler-OieKesier Dint« geninelii lini.
Dns Dino isi lieciis eine Ltnite cier wnliien Drlioliing iind
des gesnndsii Vsignügsns, nksr niieii, nnd innn Knnn
dies nielit genng Kstonsu, eine Kintte cier DoriKiidnng
iiii,! ,l,>,s niliniiis, iiiiil ilis ^Dige siinl liiidit ineiir lern,
wo in iecleni Leliiillinns ein KinsinniogrnpIiiseKer Dro,jeK-

tionssnni wird eingerieiilst sein, in weiekeni den Leliiiisrii
dsr DnterrieKt in vleogrnpkie, Nnlnrgesoliieiits, Deuinet-
ris, DiivsiK, DKsiiiis und nncisrn DneKern inii Diils Kins-
innlugrnpkiseksr Vurlniirnngen erteilt wird. Decitseli-
innci ist init srnstlinlier ^rksit dniisi, ssins wisssnselniii
iieken nnd tsekniseksn Diinis «n vsrvuiikuiuiuuen, Dil ins,
ilsreu wirkiieks «r«isiieiiselie Woliiint nnsere Kiinie,
deinnnoksl geniessen werden.

Dinsi linken DnlnisnKnnstisr cinil -Kviinsiisrinneu
sinsn K^inoseKnnspieisr niitieidig i>elneileii, Hente «iililen
Dentseiiinnds sists DiiKnsnKinIts «ii dsn ?rngsrn l,er-
vorrngsndsr Diiin-Dniii>irolisu uucl clsr Dsgisssurs iiicli-
tigsts stsllsu iu Dinspninstsii, il,,,n' l>i'Wiiinlinniswerten
Iiis«enisrnngs - Dninst wniisnci, wis nneli Lelii ili-
sisiisr vun Dnl und Nnilisn ilire WsrKu cisr Kineiiiiiiu-
grnpliiselieii Drninntisiernng «ngniiglieii iunsiisn.

Ds siucl in Dsniselilnnd Dirinsii snisinndsn, dii', iiii-
isrsiüt«! vuui DrussKnpitni, von dsr snsrgiseksn «ieike-
wnssten ^,rkeit intelligsiitsr DirsKtursu, voii gsiiinisn
DüKneuisitsrii uiiil voii eiueui 8tni> gesekuiisr ciiid l,,dn-

liigter KilinKiiustler ninl Dduosinrs, es «u Weiilinnsei n

nnl iiei» DilniinnrKi geliinelit linken. DeutselilninI wiiil
iiielii cins iet«ts Dnnci ssin, wsiskss, gestiit«! nnl seine
LinrKe und Drösse in dieser noeli relntiv iungeu Irulustrie
iinerniüdiieli nn cler Veivallkoininnung clsr Kiiieiiinin-
grnpiiisoksn Dinrielitnngsn uud Vei'Kesseruugeu iii> ^iil-
»nliuie-, wis niieii iin Vorliiliriingswesen wirken nnd
selinlieu wirci, nin eins lüdireiids Doiis in disssr Di'nnel,«!

nneli lernerkin mit Deeiit Kelinnpieii «n Könnsn.
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